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Die Zeitung für das Zürcher Gewerbe

GeschäftsführerInnen, Inhaber und deren KMU umfassend informieren
Die «ZürcherWirtschaft» wird elfmal jährlich versandt, adressiert an alle Mitglieder des KMU- und Gewerbeverbands
Kanton Zürich. Ob Inserat, Publireportage oder Beilage – unsere Spezialplatzierungen sind vorteilhaft und kundenfreundlich. 
Fragen Sie uns, wir freuen uns auf Sie. Mit der zweimal jährlich erscheinenden Grossauflage erreichen Sie zudem alle KMU 
– ohne Streuverluste. 

KMU- und Gewerbeverband Kanton Zürich – der Herausgeber
Herausgeber der Zürcher Wirtschaft ist der KGV (www.kgv.ch) mit seinen rund 17’000 Mitgliedern. Zweck des KGV ist 
die Wahrung, Förderung und Vertretung der Rechte und Interessen von Haus-, Grund- und Stockwerkeigentümern. Dem KGV 
angeschlossene Berufsverbände (Auszug): Apotheker – Autogewerbe – Baumeister / Baunebengewerbe (Maler, Gipser, 
Schreiner, Elektroinstallateure, Sanitär / Heizung usw.) – Buchbinder – Coiffeur – Detailhandel – Schreinereien / Holzbau – 
Drogisten – Floristen – Gärtner – Gastronomie – Immobilien – Informatik – Kommunikation – Lebensmittelherstellung – Metall-
bau – Optiker – ReinigungsUnternehmen – Transport – Treuhänder – Wäscherei – Zahntechnische Laboratorien usw.

Zielgruppe: Investitionsfreudige Leserschaft
Die Leserinnen und Leser der Zürcher Wirtschaft sind zu 100% entweder in der Geschäftsleitung oder Inhaber ihres Betriebes.  
Sie veranlassen Investitionen und entscheiden über Aufträge. Durch ihre Zugehörigkeit zum KGV engagieren sie sich  
für eine nachhaltige Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der KMU-Wirtschaft.

Die Modernste Online-Gewerbezeitung 
Alle ab 2021 publizierten Artikel sowie das Archiv  
seit 2019 als PDF sind nachzulesen auf 
www.zuercher–wirtschaft.ch 

Auflage
WEMF-beglaubigt (Normalauflage)	 15’861
Grossauflage (alle KMU im Kanton)	 65‘000

Erscheinungsrhythmus
11x pro Jahr	
2x als Grossauflage (April/Oktober 2025)

Zürich, im Februar 2024

Unternehmer Reto May arbeitet oft mit 
Textgeneratoren wie ChatGPT. 8/9

Versklavt die Künstliche Intelli-
genz die Menschen? Oder eröffnet 

sie neue Perspektiven für Unter-
nehmen und Arbeitende? Pascal 
Kaufmann, der als Neurowissen-

schaftler an zahlreichen Projekten 
zur Erforschung der Schnittstelle 
zwischen Gehirn und Maschinen 

mitgearbeitet hat, ist weder 
apokalyptisch noch euphorisch. 

Er sieht in dieser KI-Revolution 
Chancen und Bedrohungen für 

Unternehmen und Mitarbeitende. 
Fürs Handwerk und das Gewerbe 

ermöglicht die KI, repetitive 
Arbeiten zu delegieren und sich 

mehr um soziale Kontakte zu 
kümmern – beispielsweise um die 

Kundenbetreuung, den Verkauf 
oder um das Marketing generell. 

Wir befragten dazu auch  
einige KMU und Weiterbildungs-

schulen. (gb/mg.) 4/8

Der vom KGV organisierte Plenar-
anlass der Gewerbegruppe im 
Kantonsrat war gespickt mit Visi-
onen, um der Verstädterung der 
Schweiz zu begegnen. Und einem 
kleinen Einmaleins für KMU, die 
Energie produzieren möchten.

Städte sind wie organische Le-
bewesen, die wachsen und sich 
entwickeln – der Blick hinter die 
Kulissen des Stadtplanungspro-

zesses zeigte, dass er komplexer 
ist als gedacht. «Raumplanung 
und Stadtplanung ist die wichtigs-
te Aufgabe einer Gemeinde», fand 
Architekt Balz Halter. Gerade in 
der Agglomeration sieht er grosse 
raumplanerische Herausforde-
rungen – und Chancen. In gros-
sen Städten etwas zu bewegen, sei 
indes schwierig. «Die sind dogma-
tisch vergeben.» (M. G.) 16/17

Manifest für Stadtplanung

Generative künstliche Intelligenz: Chancen und Risiken.  Bild stock.adobe.com/KI

Cyberkriminalität gehört 
heute zu den Toprisiken 
eines KMU. 6/7

Autobahn-Ausbauschritt: 
Warum er für die Wirtschaft 
alternativlos ist. 14

Ratgeber: Produkte lassen 
sich mit «Green Claims» 
besser verkaufen. 23

«KI ist nichts als eine  
mathematische Gleichung», 
sagt unser Kolumnist. 25

Zitat des Monats
«Die kalten Monster 
werden die Welt nicht 
übernehmen.»
Pascal Kaufmann
Neurowissenschafter und  
Jungunternehmer, zur KI-Revolution
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Anna Birkenmeier«Den Schweizer KMU geht es her-

vorragend», sagt der Zukunftsfor-

scher David Bosshart im Inter-

view. Und doch sieht er Mega-

trends, welche die KMU Land- 

schaft Schweiz in den nächsten 

Jahren auf die Probe stellen wer-

den. Etwa die demographische Zä-

sur, die erschwerte Suche nach ge-

eigneten Arbeitskräften oder die 

Zunahme von medialen Hypes. 

Erfolgreich wirtschaften könne 

ein KMU dann, wenn es sich auf 

seine Kernkompetenzen fokus-

siere: Kundennähe, Flexibilität, 

Schnelligkeit und exzellente Aus-

führung. Zudem rät er zu gesun-

dem Misstrauen gegen Überspe-

zialisierung, Micro Management 

und Technologiegläubigkeit. 4–5

Blick in die KMU-Glaskugel

Der neue sgv-Direktor Urs Furrer über seine 

Ziele und Wahl in der zweiten Runde. 10-12

Zürcher Wirtschaft
Fokus: Immobilien

Bild Mark Gasser

Element

Berufs- messeZürich

Fokus: Perspektiven
Und: Nachfolge, Vorsorge, Treuhand

Das TV- und Onlineformat 
«KMU-DATE» mit Regula 

Späni ist lanciert. 10/11Viele Mieter schrecken vom 

Umzug zurück – die neue 
Wohnung kostet oft mehr als 

die alte. 14
Am Unternehmer-Zvieri des 

KGV wurden Nachfolgelö-
sungen aufgezeigt. 12/13Wir sind mehr gestresst, 

liegen schneller flach als 
früher. Aber ist das Prob-

lem wirklich die Arbeit? 29Zitat des Monats«Viel regulatorischer 
Mist kommt aus  

der EU – und oft 
durch die Hintertür»

Urs Furrerneuer designierter sgv-Direktor

haf

Die 18. Berufsmesse Zürich fand  

Ende November mit einigen neuen  

Berufen, viel Prominenz aus Sport und 

Social Media sowie EuroSkills-Medaillen-

gewinnern statt. Doch die wahren Stars 

waren die Lernenden, die ihre Berufe mit 

viel Fantasie und Stolz vorstellten.  16–18

Im

Zürich, im Juni 2024

Susanne Brunner tritt als Präsidentin  

des Gewerbevereins Seefeld ab.  18

Hoch über dem Zürichsee fand 

die 170. Generalversammlung des 

KGV Ende Mai im Landgasthof 

Hasenstrick statt. Die rund 200 

Gäste wohnten einer lebendigen 

Versammlung bei, bei der insbe-

sondere bei der Förderklassenini-

tiative die Diskussionskultur ge-

lebt wurde. Die KGV-Mitglieder 

liessen den geselligen Abend im 

ehemaligen Hangar ausklingen. 

Gemäss Budget erwartet der 

KGV leicht rückläufige Inserateein-

nahmen und Mitgliederzahlen, da-

für stabile bis steigende Sponso-

ringbeiträge. Im Rahmen zweier 

Ersatzwahlen wurde Ausschuss-

mitglied Truls Toggenburger verab-

schiedet. Ihn löst Josef Wiederkehr 

ab. Ebenfalls neu im Ausschuss ist 

Silvan Lustenberger, Präsident der 

Elektrobranche EIT.zürich. 12/13

KGV-Generalversammlung
 

Bild stock.adobe.com/cherryandbees

Diebstahl, Betrug, Untreue 

am Arbeitsplatz: Was die 

Versicherung und der  

Detektiv dazu sagen. 6/7

Finanzlöcher stopfen: Die 

Mehrwertsteuer und ihr 

historisches Erbe. 9

Partnerevent KGV/Swiss-

com: Wann lohnt sich eine 

Investition in künstliche 

Intelligenz für KMU? 16

Nicht die Fussball-EM,  

sondern das Wetter hat 

grossen Einfluss auf Fleisch- 

und Getränkeverkauf. 21

Zitat des Monats

«Fachkompetenzen 

kann man jederzeit  

erwerben. Ohne  

sportliche Mentalität 

bleiben sie stumpf.»

Ludwig Hasler, Kolumnist
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der Gebühren
 Im DschungelBar, Karte, Twint?

Die Gebühren für elektronisches Bezahlen  

sind gestiegen – zum Leidwesen vieler  

KMU. Wie finden sich KMU im  

Gebührendschungel zurecht?
4/5
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In den letzten Jahren hat sich die IT 

massiv verändert – sie ist hochkom-

plex und geschäftskritisch. «Früher 

war IT eine Sammlung aus lokalen 

Lösungen – nicht zu vergleichen mit 

den vernetzten IT-Systemen von 

heute. IT ist die Voraussetzung, dass 

das Unternehmen läuft», so  

Gabrielle Brunner, Leiterin für  

strategische Geschäftsentwicklung  

beim Tiermedizin-Unternehmen  

VetTrust AG. 

Dass IT geschäftskritisch ist, be-

stätigt auch Judith Zimmermann, 

Geschäftsführerin des Transportun-

ternehmens KieferTrans GmbH: 

«Ohne IT könnten wir unseren Mit-

arbeitenden nur schwierig Aufträge 

zuweisen. Das würde zu massiven 

Verzögerungen und Effizienzeinbus-

sen führen.» 
IT ist selten die Kernkompetenz 

eines Unternehmens. Wie können 

Geschäftsführer*innen nebst Kern-

geschäft und trotz voller Agenda 

die IT sicherstellen und ihr Unter-

nehmen digitalisieren? 

IT gehört in jede  

Geschäftsleitungssitzung 

Der Stellenwert der IT sollte 

sich im Management widerspie-

geln. Bei vielen Unternehmen wer-

den IT und Digitalisierung jedoch 

nur situativ bei Handlungsbedarf in 

der Geschäftsleitung thematisiert. 

Ein Fehler, meint Gabrielle Brun-

ner: «IT gehört definitiv in jede 

Geschäftsleitungssitzung.» IT ist 

das Fundament für das operative 

Business ebenso wie für die Unter-

nehmensentwicklung. Das zeigt 

auch die Praxis: «IT-Themen kom-

men auch aus den Fachabteilungen 

– denn jedes Thema ist irgendwie 

mit IT verknüpft», so Gabrielle 

Brunner.
Kilian Zemp, Geschäftsführer 

und Inhaber der petZEBA AG ist 

klar der Meinung: «Wer IT nur bei 

Handlungsbedarf thematisiert, ist 

immer zu spät, denn das Problem 

ist ja schon da.» Kilian Zemp hat 

das Handelsunternehmen für Tier-

futter vor einigen Jahren von sei-

nem Vater übernommen und seit-

her proaktiv digitalisiert und mo-

dernisiert. So hat er beispielsweise 

in ein Cloud ERP investiert und die 

IT-Infrastruktur an Swisscom aus-

gelagert – für mehr Sicherheit, Fle-

xibilität und Kostentransparenz.

Informiert bleiben, sich 

austauschen und fragen

Wie erkennen Geschäftsfüh-

rer*innen Digitalisierungsmöglich-

keiten und wie bleibt man infor-

miert über neue Technologien? 

Gabrielle Brunner empfiehlt: 

«Wichtig ist, dass man offen ist 

und sich interessiert. Man liest, in-

formiert sich und fragt nach.»

Einerseits bietet das Internet 

eine Fülle von Informationen, aus-

serdem können IT-Partner helfen. 

«Wenn wir etwas erneuern möch-

ten, fragen wir auch Swisscom. Sie 

haben stets sehr gute Ideen», so 

Judith Zimmermann. Weitere Ins-

piration und Wissen können zu-

dem Kunden liefern, die in einem 

ähnlichen Bereich tätig sind, oder 

sogar die eigene Konkurrenz. 

Schliesslich müsse man das Rad 

nicht neu erfinden.

Klarer Plan und agil bleiben 

Braucht die Geschäftsleitung 

nun eine detaillierte Roadmap mit 

allen IT-Projekten? Eine mittel- 

und langfristige Strategie sei sinn-

voll, sagt Gabrielle Brunner. Sie 

gebe die Leitplanken vor, sodass 

sich das Unternehmen auf seine 

Kernkompetenzen und Kunden fo-

kussiere. «Leitplanken ja, aber 

dann kommt das Leben: Die Road-

map muss agil bleiben, damit Pro-

jekte repriorisiert werden kön-

nen.» So lief das auch mit dem IT-

Projekt für Videokonsultationen, 

das während Corona kurzerhand 

priorisiert und innert zwei Wo-

chen umgesetzt wurde.

Früher wurden IT-Projekte über 

Monate geplant, implementiert, ge-

testet und schliesslich ausgerollt. 

Meist eignen sich agile Herange-

hensweisen auch für KMU besser. 

«Wir machen unsere IT-Projekte 

mit Learning by Doing», so Judith 

Zimmermann. Sie hat bei Kiefer-

Trans unter anderem die Dispositi-

on der Aufträge an die Fahrer digi-

talisiert. «Wir haben die Mitarbei-

tenden von Anfang an in den 

Prozess einbezogen, ihre Inputs 

einfliessen lassen und sind mit digi-

tal-affinen Mitarbeitenden als Pilot 

gestartet. Das motiviert die Mitar-

beitenden und erhöht die Akzep-

tanz. Zudem ist das Endprodukt so 

näher an der Realität und löst unse-

re Bedürfnisse besser.»

Die Digitalisierungsreise  

ist lange – starten Sie heute

Einerseits ist Digitalisierung not-

wendig, anderseits profitieren 

KMU enorm davon. «Wer heute 

nicht digitalisiert, ist in fünf Jahren 

unrentabel», bringt es Kilian Zemp 

auf den Punkt. «Es gibt nichts, was 

ein KMU wertvoller macht als eine 

durchdachte Digitalisierungsstrate-

gie und ein gutes IT-Fundament», 

so Gabrielle Brunner.

Digitalisierung dämmt die Papier-

flut ein, automatisiert Abläufe und 

steigert die Produktivität der Mitar-

beitenden – aber nicht von heute 

auf morgen. Geschäftsführer*innen 

müssen Digitalisierung und IT the-

matisieren und vorantreiben, um 

erfolgreich am Markt zu sein. Es 

braucht eine Vision, die schrittweise 

und agil umgesetzt wird. Der Weg 

ist lang, darum sollten Sie am besten 

gleich heute noch starten, um auch 

bei Margendruck und Fachkräfte-

mangel langfristig wettbewerbsfähig 

zu bleiben.

«Wer heute nicht digitalisiert, ist in fünf 

Jahren unrentabel»

Viele Unternehmen tun sich mit der Digitalisierung immer noch schwer – trotz Margendruck, 

Fachkräftemangel und veränderten Kundenerwartungen. Drei Geschäftsführer*innen von Schweizer 

KMU berichten, wie sie die Digitalisierung angehen und worauf es ankommt. 

Digitalisierung dämmt unter anderem die Papierflut ein.  

INFO

IT für KMU  
aus einer Hand
KMU IT Solution von Swisscom 

schafft die Basis für Ihre digitale 

Transformation. Entfalten Sie 

mit neuester Technologie das 

volle Potenzial Ihres KMUs und 

setzen Sie auf eine IT-Gesamt-

lösung, die 

mit Ihrer 

Entwicklung 

Schritt hält.

swisscom.ch/

kmu-zh 

KONTAKT

Wir freuen uns, Ihr KMU 

auf die Digitalisierungs- 

reise zu begleiten.

Swisscom (Schweiz) AG 

Team KMU Region Zürich

Tel. 058 262 91 00

kmu-sales.east@swisscom.com
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von Raoul Egeli
In den ersten acht Monaten dieses 
Jahres schlidderten täglich 23 Fir-
men in die Pleite. Das sind knapp 
5’500 Unternehmen. Bis zum Jah-
resende dürften es nach der Prog-
nose von Creditreform deutlich 
über 8000 sein. Damit werden die 
2022 und 2023 erreichten Werte 
um 12,3 Prozent übertroffen. Ge-
genüber dem Durchschnitt der 
Vorcoronajahre 2018 und 2019 
dürfte die Steigerung in diesem Jahr 
gar bei beinahe einem Drittel lie-
gen. Von Normalität kann also kei-
ne Rede sein, vielmehr von einer 
Konkurswelle, die mit gesteigerter 
Intensität nun schon das dritte Jahr 
in Folge über die Schweiz rollt. Die-
se Pleiten sind nur die Spitze des 
Eisberges, denn viele Unternehmen 
schreiben ihre Forderungen ab, 
ohne den Konkurs einzuleiten.Wer mit ausstehenden Forde-

rungen in einen Firmenkonkurs 
verwickelt wird, darf sich keine 
grossen Hoffnungen auf eine Kon-
kursdividende machen. Der Blick 
in die Statistik zeigt die ernüch-
ternde Realität: 58 Prozent der 
Verfahren werden mangels Aktiven 
eingestellt, weitere 40 Prozent 
summarisch erledigt. Der Rest, wir 
sprechen von einer sehr niedrigen 
dreistelligen Zahl, wird widerru-
fen. Schweizweit bleiben damit ein 
gutes Dutzend Konkurse, die in al-
ler Regel ausseramtlich abgewi-
ckelt werden. Die durchschnittli-

che Konkursdividende liegt bei 
maximal drei Prozent. Das Kon-
kursrecht sieht vor, dass der Gläu-
biger, der den Konkurs verlangt, 
einen Kostenvorschuss zu leisten 

hat. Liegt dieser im Schnitt bei 
5’000 Franken, muss die Forderung 
schon bei über 150’000 Franken 
liegen, um nur dieses Geld wieder 
zurückzuerhalten. 

Bonitätsprüfung: Problem 
an der Wurzel packenNiemand hat Einblick in die Ge-

schäftsbücher seiner Kundschaft. 
Wer auf Rechnung liefert, vergibt 

also einen Lieferantenkredit ohne 
Garantien. Vertrauen ist dabei die 
Währung. Doch Vertrauen alleine 
schützt nicht vor Verlusten. Die 
Bonitätsprüfung ergänzt diesen 

Vertrauensbonus ideal. Creditre-
form stellt dafür die notwendigen 
Informationen online und aufberei-
tet zur Verfügung, um diese Ent-
scheidung schnell treffen zu können 
und im Zweifelsfall etwa auf Vor-
auskasse zu liefern. Diese Bonitäts-
prüfungen müssen zur täglichen 
Routine werden, auch bei Bestan-
deskunden, vor jedem Geschäfts-
abschluss. Wer sich dies zu Herzen 
nimmt, kann die Forderungsverlus-
te minimieren. Ganz vermeiden las-
sen sie sich nie, denn Risiken einzu-
gehen gehört zum Geschäft – so-
lange diese kalkulierbard sind.Gründungsboom heizt auch Konkurswelle anDie Firmenpleitewelle kontras-

tiert ein seit Jahren anhaltender 
Gründungsboom. 2024 dürften es 
rund 53’000 Firmen sein, die neu 
in die Handelsregister eingetragen 
werden. Dem stehen 32’000 Lö-
schungen gegenüber. Unter dem 
Strich resultieren rund 21’000 zu-

sätzliche Firmen, also knapp das 
Dreifache der durch Insolvenz aus-
geschiedenen Unternehmen. Vor 
zwei Jahrzehnten wies die Statistik 
nur die Hälfte an Neuankömmlin-
gen aus. Das ist eine grundsätzlich 
sehr erfreuliche Entwicklung, illus-
triert sie doch die hohe Innovati-
onsfreude in der Schweizer Wirt-
schaft. Die Erfahrung lehrt indes, 
dass die ersten drei bis fünf Jahre 
nach der Gründung die schwierigs-
ten sind. Das Konkursrisiko ist 
also besonders hoch, und es ist 
leider davon auszugehen, dass von 
der aktuellen Insolvenzwelle be-
sonders viele Jungunternehmen 
betroffen sind. Da lohnt sich ein 
genauer Blick auf das Gründungs-
datum und die Bonitätsempfeh-
lung. Zu den hohen Konkurszahlen 
tragen sicherlich auch die Nach-
wehen der Covid 19 – Pandemie 
bei. 70’000 Firmen haben die 
staatlichen Überbrückungskredite 
noch nicht zurückbezahlt, und es 
ist damit zu rechnen, dass sich da-
runter mehr als nur eine Handvoll 
befinden, denen das Geld ausge-
hen könnte. 

Die wirtschaftlichen Aussichten 
bei wichtigen Handelspartnern 
wie Deutschland oder Österreich 
sind stark getrübt, das Gespenst 
der Rezession geht um, was gera-
de bei unserem nördlichen Nach-
barn die Schweizer Zulieferer in 
die Bredouille bringen könnte.  
Dazu kommen die Folgen geopoli-
tischer Verwerfungen mit den 
Kriegen in der Ukraine und in 
Gaza, dem Handelskrieg zwischen 
den USA und China, der starke 
Franken, und in der Schweiz das 
anhaltende Thema der Überregu-
lierung. Immerhin: Endlich ist der 
Staat gegenüber den Unterneh-
men nicht mehr bessergestellt. Er 
muss seine Forderungen ab dem 1. 
Januar 2025 auch auf Konkurs be-
treiben. Dies ist gut so, denn es 
wird zu einer Bereinigung führen, 
indem eigentlich konkursite Fir-
men, die die staatlichen Forderun-
gen nicht mehr bezahlen können, 
vom Markt genommen werden. 

Forderungsverluste effektiv vermeiden
Das dritte Jahr in Folge rollt eine Konkurswelle über die Schweizer Wirtschaft.  

Wer als Gläubiger konsequent vor jedem Geschäftsabschluss die Bonität prüft, macht das Risiko 

kalkulierbar. Denn Geld ist in den meisten Fällen nach einem Konkurs keines mehr zu erwarten. 

Raoul Egeli, Präsident Verband Creditreform.  
Bild zvg/Creditroform

« Wer mit ausstehenden  
Forderungen in einen Firmenkonkurs 

verwickelt wird, darf sich  
keine grossen Hoffnungen auf  

eine Konkursdividende machen. »Raoul EgeliPräsident Verband Creditreform
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